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L I T E R A  T U R B E R I C H T E
GÉZA KOMORÓCZY
„IN SÜSSER FREUDE DEINES HELLEN SC H O SSE S...“
Anthologie der sum erischen Literatur. Zusamm engestellt, ans den sum erischen 
Originaltexten übersetzt, mit Vorwort und Anmerkungen versehen von —.
„FÉNYI,« ÖLEDNEK ÉDES ÖRÖM ÉREN . . . “
A sum er irodalom kistükre. Rudapest, 11170. Europa Verlag. 448 S., 35 Alik., 1 Karte.
„Als E nki die N am en der Dinge ausge- die W issenschaftlichkeit der Zusammen- 
sproehen h a t, h a t er u n te r den im L ande Stellung, oder die kunstvolle Ü bertragung? 
(Sumer) vorhandenen gelernten Gewerben Die Ü bersetzungen des Verfassers lassen 
der M enschheit kein einziges genannt, uns die gerade n ich t leichte, m inuziöse 
welches so schwer wäre, als dieses des philologische A rbeit au f  eine Weise ver- 
Schreibers . . . “ — sprach der sum erische gessen, die es zugleich bew usst w erden 
Schreiber zu seinem m issratenen Sohn, lässt, dass es ohne eine gründliche philolo- 
und was die sum erische Schriftlichkeit gische A rbeit keine vollkom m ene, kirnst - 
anbelangt, konnte  seine B ehauptung  auch volle Ü bertragung  g ib t. (E s ist bedauerlich, 
die m oderne W issenschaft n ich t widerle- dass der A utor die M öglichkeit n ich t h a tte  
gen. E s ist m ehr als 100 Jah re  her, dass zahlreiche seiner philologischen Ergebnisse 
Jules Oppcrt die Sum erer „en td eck t“ ha t, dem  Leser gleichzeitig offenbar zu machen.) 
doch b rach ten  erst die letzten  30 —40 Jah re  Die vom Verfasser übersetzten  T exte  sind 
ernste  w issenschaftliche Erfolge in der li- h ier zum  grössten  Teil vollständiger und  
terarisehen Sumerologie. Die beide letzten treuer geboten, als in der bisher m eist nu r 
G enerationen dieser jungen  W issenschaft auszugsweise, in w ortw örtlichen Bearbei- 
haben es durch ihre T ätigkeit geschafft, tungen oder in P araphrasen  übersetzten  
dass die kulturelle H in terlassenschaft der Texte. In  einigen Fällen ist Komoróczy's 
Sum erer, als E rgebnis der minuziösen philo- ungarische Ü bersetzung der erste  Versuch, 
logischen A rbeit, in unseren Tagen zu einem die sumerischen T exte  in  einer m odernen 
organischen Teil der europäischen K u ltu r Sprache zu in terpretieren , 
w erden konnte.
In  der R eihe der Publikationen, welche Im  \o iw o r t  (S. 7 — 1k) des Buches b ietet 
die W iedergewinnung, der sum erischen c el ‘ ,u t?r el” en 'ail zeu * berblick der 
K u ltu r fördern, (historische und  religions- sum eusehen Geschichte, wobei er jene 
geschichtliche Zusam m enfassungen, Über- W endepunkte dieser tausendjährigen B e­
setzung der L iteraturw erke), ist das Buch h™ h e b t ,  welche die Schrift-
von Géza Komoróczy eine einm alige U nter- !c l“ clt un< < le verschiedenen Perioden 
nehm ung. f er sllmerIS('hen L ite ra tu r grundsätzlich
„  t . . ,, , bestim m t haben. Um die W ende des 4 - 3 .
Der Verfasser h a t m  der G eschieht* der Jah rtausends v.u.Z. w ar das Land Sum er 
Sumerologie als E rste r den Versuch -  m it seiner furchenbew ässerten Landw irt- 
und, wir müssen es gleich betonen, m it E r- 8chaft an der Spitze der E n tw ick lung  in 
folg -  gem acht, das Beste der sum erischen Vorderasien und dam it auch  in der ganzen 
L ite ra tu r in einem einzigen B and zusam- W e]t) und trieb  einen regen in ternationalen  
menzufassen. Das Beste der sum erischen Tauschhandel. In der M itte des 3. Jah r-  
L ite ra tu r kann  dadurch  m d e r  Ü bertragung tausends V.„ .Z. ist, die G attu n g  der K ö­
vön Kom oróczy zu einem B austein unserer nigsinschriftenzustandegekom m en. Die In- 
literarischen Bildung werden. Schriftenliteratur ist auch als Beweis der
E s w äre schw er zu entscheiden, was dem im praktischen S chrifttum  zustendege- 
W erk die grössere B edeutung verleiht: kom m enen S chreibertrad itionen  zube-
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w erten. Die Bestrebungen zur Vereinigung Qügamesch und Agga bekam, früher ent-
des Landes h a tten  die Synkretisierung der standen  ist, als die epischen B earbeitungen
bisher voneinander einigerm assen unab- der M ythologie. Im  M itte lpunkt der frühen
hängig entw ickelten südm esopotam ischen sum erischen E pik  stehen  H errscher und
„Polis“ S taa ten  zur Folge. D er Verfasser H elden, die sieh m it aller K ra ft um  das
h eb t die Rolle der T em pelw irtschaft der H eil ihrer S tad t bem ühten. E rs t später
w irtschaftlichen und kultischen Zentren erscheinen an ih rer Stelle die G ötter des
der sum erischen S täd te  hervor, ln  der sum erischen Pantheons. Ih re  dichterische
zweiten H älfte  des 3. Jah rtausends v.u.Z. W elt w urde aber n ich t zu einer transzen-
und am Anfang des 2. Jah rtausends ist eine dentalen; die W elt der G ötter w iderspiegelt
w ichtige Rolle im literarischen Leben der die H ierarchie der g u t organisierten Go-
w eltlichen Intelligenz um und  in den Кб- Seilschaft. Die m ytologisehe E pik w ar
nigshofen zuzumessen. Am Anfang des 2. bloss eine Möglichkeit und Form des Selbst-
Jah rtausends v.u.Z. ist das sum erische E th - ausdruckes. Die D arstellung des Menschen
nikum  in der sem itischen Bevölkerung auf- h a t in dieser literarischen „ G a ttu n g “
gelöst. Das L and bediente sich der semiti- ihren H öhepunkt erreicht. Als Abschluss
sehen, akkadischen Sprache. Die sum eri- wird es vom Verfasser festgestellt, dass die
sehe L ite ra tu r w äre bestim m t in Vergessen- sum erische L ite ra tu r vorwiegend eine epi-
heit gesunken, h ä tte  n ich t das Ё -dub-ba, sehe lAleralur w ar. Jede  der noch kaum
das „H au s  der T afel“ , die Schule, die sich differenzierten „G attungen“ ist m it epi-
m it der A usbildung der u .a. weltlichen sehen E lem enten  durchw oben, und die
Intelligenz, d.h. der Schreiberschicht be- dichterischen Schöpfungen sind fast alle
Schaftigte, die d idaktische B edeutung der aus kürzeren oder längeren E rzählungen 
sum erischen Sprache und  L ite ra tu r er- aufgebaut.
kannt. Der Verfasser w eist deutlich  a u f  (p  KomorAczy h a t in seinem W erk 74 
die Rolle, die Ё -dub-ba in der le tz ten  S tun- D ichtungen übersetzt, die er aus ästheti-
de der sum erischen G eschichte au f sich ge- sehen und  chronologischen Erw ägungen in
nomm en h a t. Im  19—18. Jh . v.u.Z. h a t die 14  Zyklen eingereih t ha t.
Intelligenz, die um  das „H aus der Tafel“ . ,,, , . . , , . ,6  , . „Am. Tageder Urzeit, als sich der H im m elversam m elt w ar, die sum erischen hterari- , .. . ,. .. . .. - , , , . , , ■ von der Erde getrennt hat . . . .  lau te t du­schen Schöpfungen, welche bis dahin zu- . ,, , . .  , , , . .. 1 . n .. .  erste  Zeile der M ythe, welche den (wissen-m cist nu r m  m ündlicher Ü berlieferung sc)iaftlichell) T itel K nki und \ - inmah
fortbestanden haben, aufgeze.chnet. t r ä g t. Dicse Zeile ist der T itel des Zyklus,
D as Ё -dub-ba, dieses weltliche bzw. ¡n dessen D ichtungen die H auptgestalten
königliche K ultu rzen trum , h a t sich im K nki, „H err der E rde“, H aup tgo tt der
C harakter der aufgezeichneten W erke be- S tad t E ridu, und E nlit, „H err der L u ft“,
m erkbar gem acht, und  h a t  die auch schon X ip p u r 's  G ott, eine der bedeutendsten
früher n ich t ausgesprochen kultische Lite- G estalten des sum erischen Pantheons, sind,
ra tu r  aus den B ahm en des K u ltus ausge- K nki ist ein kulturbringender G o tt. In
hoben. seinem naturalistisch geschilderten,
Das Z ustandekom m en schriftlicher Fas- menschlichen Beilager zeugt er m it N in-
sungen bedeutete in diesem Fall keine hursag, der „H errin  der H ügel“ („M utter
K anonisation. N ur in bestim m ten G attun- der G ötter, M utter aller K inder“), dann
gen ist eine Spur davon zu finden, dass m it seiner T ochter und Enkelin die Göttin-
m an sich an die geschriebenen T raditionen 11011 N inm u, die „H errin  der P flanzen“,
streng  gehalten  h a t, ansonsten haben die und Vttu, die G öttin  des Flachses und der
epischen Them en w eitere neue Schöpfun- W eberei. Der „findige“ E nki erfindet das
gen in akkadischer Sprache inspiriert. Das Bewässern und  die G ärtnerei, und  er ist
T hem a selbst w urde niem als kanonisiert, es, der au f Drängen seiner M utter N am m u
höchstens n u r einzelne V arianten. den Menschen schöpft, dam it die W elt der
Am E nde seiner E inleitung beschäftigt G ötter von der A rbeit befreit wird, 
sich G. Komordezy m it den Schwierigkeiten E nlil, der m it der G öttin  N in lü  den 
der D atierung der am  Anfang des 2. Jah r- M ondgott erzeugt, ist als Parallele E n ki’s
tausends v.u.Z. aufgezeichneten L iteratur- auch eine Erfinder. „D am it er den Samen
werke. E r  vergleicht die m ytologisehe des Landes zum  W achsen bringe“ , und die
E pik m it der Heldenepik und  behaup te t, „Schw arzköpfigen“ s ta t t  der G ö tter zur
dass die H eldenepik, in ihrer früheren A rbeit bewege, h a t  er die H acke geschaffen.
Form , deren schönstes, S tück den T ite l E n k i und E nlit haben es beschlossen, das
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L and m it dem Schaf und dem  G etreide G ötter, N isaba , w urde sp ä te r zur P a tro n in  
bekanntzum achen. des E -dub-ba und Göt tin  der W issenschaft.
Hie hier publizierten ätiologischen Mv- ,, / ns Gebirge möchte ich cindringen, dort will
t hen sind eine eigenartige W iderspiegelung ich m ir R uhm  verschaffen!“ D iesen T ite l trä - 
der geschichtlichen Epoche, in  welcher ge der Zyklus, in welchen 0 . Komoröczy eini- 
die Sum erer in Südm esopotam ien er- ge Schöpfungen der m it der S ta d t U ruk  ver-
schienen sind, und die W elt der Prüsum e- bundenen H eldenepik übersetzt ha t. Die bei-
re r um gew andelt haben. de ersten W erke sind m it der S influ t ver-
. . . . . . .  F, .. » » 7  • tif .. bunden, und zw ar der einleitende Teil der„ W ir  beule  B ru d e r  haben e in e n  W ett- c, . , . . . . . .  . . .  _, .. . 1 'r - .  1 1  V 1 1  n u m e r isc h e n  K o n w s l is te , u n d  d ie  n u r  f ra g -stre it begonnen . is t  d e r  I ite l d e s  / v k l u s ,  ..  . , . ' • , ,,  , •. . , , . 1 1 , v m entisch erhaltene epische B earbeitungwelcher W erke der A dam anduga — (,,/w ei- . «. . rI . , • , /  , „ .  ,. r , .. . ( , ... Tl der Sm tflu tgeschichte, das Aiusudra-kam pfssagung ) — L ite ra tu r en tha lt. Die .. t . . .  , . TT. 1. m *1 1. Epos. Das um fangsreichste W erk des U ru-m it den ätiologischen M ythen verw andte  . 1 . „ .. , , ,r. A .. . . 1 , ker epischen »Sagenkreises tra g t den I itel:„G a ttu n g “ ist durch die bewusst didakti- 1 . ® .. . . 0  ... . , , y-, , , , , , ,K n m e rk a rs  W e tte ife rn  m it d e m  H e rr n  vo nsehe A nschauung der L -dub-ba gekenn- . J . .. . ,. , . . .  ?, .r , i, . • ,, A ra tta  . Knmerkar — dem die sum enchozeichnet. Die w etteifernden Parte ien , z.B. , .. , . .  . .  .. . . .  , . c, 1 0 1  1 r Konigsliste den Bau der M auern von l rukW inter und Somm er, Baum und  Schilf, , . . . .  ... . .. .. l)r, , ,  , , zuschreibt (spater w urde dieses GiIgameschVogel und  Tisch, H acke und Pflug, Edel- . . ,v 1 , . , , ri, . .® , ,r r , r • , . _ zugeschrieben), — h a t den lauschhandelm etall und  K upfer käm pfen nich t gegen- .? . .. .. . , . T ., , .. . . .. . * m it  d e n  ö s t l ic h e n  A a c h b a re n  d e s  L a n d e se in a n d e r ,  s o n d e rn  W e tts tr e i te n  m i te in a n d e r  . , . . r . . . . ,. .. 1 y zustande gebracht. Enmerkar, der im 2!S.einerseits um die G unst ihrer B enutzer .. , , 0  ._ . . c., 11 , 11 , . Jh . v.u.Z. H errscher der S tad t gewesenbzw. H ersteller, anderseits versuchen sie ... r, . , . .. , , |- , ,  sein durfte , w ird im Epos als E rfinder desin dynam ischen Zwiegesprächen die Men- , ., . .  . , . ,. * . ... x , o c h re it ie n s  z u m  K u l tu r h e ro s  e rh o b e n ,se h e n  v o n  ih r e r  .N ü tz lic h k e it  zu  ü b e r re d e n .
ln  diesen W erken h a t der Sum erer m itte ls Neben ihm w ar Gilgamesch die bedeu- 
der eroberten N atu r und der W erkzeuge tendste  Persönlichkeit von U ruk. Dieser
die er erfunden h a t, ein Denkmal seiner König h a t seine S tad t gegen den A ngriff
selbst geschaffen. des Agga, K önig von Kisch verte id ig t, und
. .. . . r, ■, x c.,.- . . . . m it dieser T a t seinen jahrtausendelangenIm nächsten  Z vklus. ,,. . . nuss ist d e m  ,, , . . . .  A . . . . .  . ., . T, ... . ‘ . , K unm  begründet. Die Meinung des Ver-Lob, h n h ls  getreuer Ackermann! , grup- r . « . • ,. r 1 1 1  1 1  fassers ist im G egensatz zu dem bisher an-liierte der Verfasser die H ym nen und hym- 1 ,  ^ ..
1 , . .. ‘ .. , genomm enen »Standpunkt, dass jener Teilneuartigen Gedichte, die m it den G öttern  , ,, , ,  1 • ,, . des Epos Gilgamesch und Agga, welcherder F ruch tbarkeit im Z usam m enhang , .F  . . ... . ,. , ,.• . » , r/ x , den Ä ltestenra t vorstellt, zw ar in andererstehen. Die zentralen Figuren des Zyklus l4 . , . . c . , ,  , , , ,, cs t v -  . rr /•# 1‘unktion, doch auch au f der II. und J I 1.sind E nlu  und seine »Sohn, A murta. E m u  c , , . . .. , . , c,, . .. , I a fel d e s  a k k a d is c h e n  E p o s , in  d e r  S z e n eh a t  in  d e r  Z e it  d e r  111. D y n a s t ie  v o n  I  r . . , ,  , , , ,  . . .  , ,. .. , n 1 •.' > 71 . i. als der Held gegen Huwau-a ins Feld zog,(21. Jh . v.u.Z .), parallel m it der G estaltung , . , 0
der politischen M acht um  U r, die übrigen ersc ein
örtlichen Vorstellungen in sich aufgenom- Der Verfasser übersetzte die E pen , wel- 
men. »So w urde er, vielleicht auch durch che sich an den Held von U ruk knüpfen,
(vbernahm e der E igenschaften, die m it u .a. das E pos über den Feldzug gegen den
E n k i  verbunden waren, auch zu dem G o tt Zederndem on Huwawa, und jene dichte-
der F ruch tbarkeit. Seine Sohn, der „edel- rische »Schöpfung, welche die G¿Igamesch-
säm ige“ N inurta , verkörpert auch die Themen zum ersten Mal zusam m en fasst,
zerstörende M acht, den G egensatz seines und den T ite l Gilgamesch, E nkidu  und die
anderen Wesens, des F ruchtbarkeitsgo ttes. Unterwelt träg t. Das le tzgenannte G edicht
In diesem Zyklus finden wir das sume- ist eine ausgezeichnete W iederspiegelung
rische „Georgica“, welches die schönste der gesellschaftlichen »Spannungen, die
dichterische Schöpfung der m it E nlil und durch die zentralisierte M acht am  E nde  des
N inurta  verbundenen Vorstellungen ist. 3. Jah rtausends ausgelöst w urden. Gil-
Enlils Mahnungen an N inurta  richten sich gamesch, der sich um  die S ta d t bem üht, und
nach dem landw irtschaftlichen Jah r , und  sogar von den G öttern  u n te rs tü tz t w ird,
beschreiben die verschiedenen Feldar- muss gegen die S tad tbew ohner scheitern ,
beiten. Die H ym ne zu N inkasi, zur G öttin  und die »Symbole seiner M acht fallen in die
des Biers, ist wie ein treffendes „Fach- Unterwelt. Zum Schluss des Zyklus h a t der
buch“ der Technologie der Bierbrauerei. Verfasser die Fragm ente vom Tode Gilga- 
Die G etreidegöttin , dann B uchführer der mesch zusam m engestellt.
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D er folgende Zyklus um fasst die M ythen neue repräsen tative G attung , die Königs* 
der sterbenden G ötter In n in  und D umzui. hynim en hin. H ier finden w ir aueh SrJtu/gi's 
„ Während der Hälfte des .Jahres hist du in  Eobesgesang über sich selber, eine charak te-
der Unterwelt, während der Ilä lftc  des Jahres ristische H ym ne der Selbstverkündigung,
ist deine Schwester in  der Unterwelt“, lau tet und Sehnig Vs Gesang über GH gameseh.
die Ü berschrift dieses K apitels. Das voll- ,, . _  . ,. i ■ ¡• i . . . Zwei lliem en dieses K apitels zeigenständ igste  der G ediente im Zyklus ist , ... . , . , ,  ' . ®
„V om  grossen H im m el in die grosse Erde“, ^ ho“ .ubor <Uo / e l ,t . (lcr “ l \  Dynastle, vol> 
d.h. U nterw eltsfahrt der G öttin  Innin- hm a" S- , dlesor ^ / a u d i t  das, . ... i, M , , r I nema, des hieras gamos auf. Das G edichtIim ana, be tite lt. D um uzi w ar dazu berufen, f . , r . . . ‘ , . * .
die F ruch tbarke it der Schafherden, In n in  J ^M eslw A a n  K anu, Schu-su'en  ist
diese des Schilfes und der Felder zu sichern. ? tt[ur 01,1 '™  ^  u ",d S.Ch011eS ? e,sp>el lm 
Anfangs h a tte n  sie wohl keinerlei Bezie- ^ .lU schen I hem enkre.s der königlichen
hu,ig  zueinander. Durch die Svnkretisie- ***-wchtW k«.t. Der B rief lb b i-S u e n 's,
, , , ‘ , welcher im Zusam m enhang m it der M artu-ruiiir des sum erischen Glaubens sind sie * . ' .
sich im mer näher gekomm en, bis sie die s t a n d e n  w t> * a r . 1,mge / e , ‘ h “ “
M vtl.e schliesslich zum B rau tpaa r zusam- .d u l*  ~  z" sf n l m “ 1 nmt einigen ähnlichen
“ „ , .. c. i , „  o tucken — der ...Musterbrief der Schrei-n icngeknupft ha t. Der in einem Klagege- . , , , i! . * , , ,
sang eingebettete Jipes „ Inn in , D um uzi ^ b e s c h u lu n g .  Der Angriff der M artu-
und  llilu lu“ ist eine grausam e H irtenge- S tam m e w ar eine der U rsachen des U nter-
•, q, , , . gangs der II I . D ynastie von Ur.schichte. D um uzi s S terbetag  w ar verm ut- °  °  '
lieh ein T rauertag . A uf den Feierlichkeiten, Die dicht erische D arstellung des M artu- 
die um  die Somm ersonnenwende verán- Problem s sind in Komoróczgs W erk un ter
s ta lte t w urden, w aren die Gesänge, die den T ite l „Er ist ein Zeltbewohner, und isst
m an In n in , seiner G em ahlin in den M und rohes Fleisch“ zu finden. „Die Hochzeit des
gelegt h a tte , die w ichtigsten M omente der Gottes M arin“ ist eine M ythe über die An-
Zeremonie. Die „Trauer um  D um uzi“ siedclung der nom adischen Stäm m e. Diese
und „Klage um Damit“ sind die schön- Schöpfung ist vielm ehr wegen ihrer A ktua-
steil Schöpfungen der sum erischen religio- litä t der A ufm erksam keit w ert als wegen
sen K ultly rik . ihrem  literarischen und sylistisehen W erte.
Jedes der beiden folgenden K apite l ent- Die B ehauptung der Verfassers, dass dies
Hält ein um fangreiches G edicht, die aus 01110 »zeitgenössische Mythologie sei, ist
einigen H underten  von Versen bestehen. sehr treffend. Das 1 hema des Epos h a t
Das erste G edicht beschreibt den U nter- auch im akkadischen Gilgatnesch-Epos, in
gang der D ynastie von Agade, w om it die c el E rzälung  über E nkidu  weitergelebt,
politische M acht im Sum er im 2 4 -2 3 .  Jh . Das andere G edieht, die J/rirt« . H ym ne
v.u.Z. unterbrochen w urde. Im zw eiten s te llt den früheren G ott der N om aden als
grossen T ex t berich tet Gudea, der E nsi von richtingen V egetationsgott des Landes vor.
Lagasch, über die Neuorganisierung der Die D ichtung des hieros gamos, der „hei- 
Tem pelw irtscliaft des G ottes N ingirsu, und ligen H ochzeit“ hat sich später, im 1 9 -  18.
über die R ekonstruk tion  seines Tempels. Jah rh u n d ert v.u.Z. in der Form  der allego-
Gudea ist n ich t der erste sum erische Dich- rischen Liebesdichtung voll en tfa lte t. Seliö-
ter, den w ir seinem Namen nach kennen, ne Beispiele sind daraus im Zyklus „ In
doch ist es sein G edicht, welches den Wen- süsser Freude deines hellen Schosses“, nach
dopunkt in der sum erischen D ichtung be- welchem auch das Buch den T itel bekom-
deu te t, und  m it welchem er den Styl der men ha t. In diesem K apitel finden w ir u.a.
H ym ne geprägt ha t. das G edicht „D um uzi's und E nkitndu 's
„Das Schicksal einer Stadt steht in ihren Wettstreit um  Inn in 's  H and“, welches zur 
Gesängen — wie in Wahrzeichen — ge- G attung  des W etts tre it gehört, und die
schrieben“. U nter diesem T itel h a t der Ver- Königshym ne „Ischme-Dagan an In n in ,
fasser jene in der Zeit der I II. D ynastie an die gutstimmige K uh“.
von Ur entstandenen  literarischen W erke Dem A ndenken der Institu tion , welche 
übersetzt, welche durch ihrem  „Sitz im  die sum erische L ite ra tu r überliefert ha t,
L eben“ m it der S tad t verbunden sind. So der É -dub-ba, ist das nächste K ap ite l ge-
w urde die Inschrift von Utu-hegat, dem  w idm et. Dieses K ap ite l en th ä lt die besten
K önig, der die Qntü-Stüm m e verjagte, und Stücke der Schuldichtung, wie z. B. Der
Vrnam m u’e Beerdigungsgesang hier ein- Sohn des Taftehauses, und u.a. das G edicht
gereiht. Dieser Gesang w eist schon au f die E in  Schreiber und sein missratener Sohn.
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Die Sprichw örter und kurze T ierfabeln ver- Gedichte sind eigentlich V ertreter einer in 
vollständigen das K apitel. die Mythologie gekleideten Theologie.
Die beide letz ten  K apite l des Bandes ö .  Komoróczy h a t seine Ü bersetzungen 
tragen die I itel: „Qualen hast D u mir he- m it einen ausführlichen K om m entar ver-
schiedenf“, und „K ann sieh werimmer -  sehen, welcher das V erstehen der D ichtun-
— welcher Gott immer, an m ir messen?“. D as gen fordert (S. 335 — 414).
ersterw ähnte  K apite l publiziert das Ge- IA ^  , . . .  . . .  . T... ... . . .  c, . , ,  ír 1 , 1 j D as Buch schiiesst sich m it einer Biblio-d ich t „keines Gottes Hoheit kann der . . . . ,. f 1 , i- * x graphie von m ehr als 500 w issenschaftlichenM en sc h ... , welches die erste mesopota- . ... . . .. . /c, . . .  ...... . .  , rTM ,• 1 , Artikeln und B üchern (S. 41.> — 443), diemische Form ulierung der 1 heodizee, des . .. . . ._ , nis 1 * praktisch das ganze S ch rifttun  der sume-H iob-Jhem as ist. Das letzte K apite l ent- . . ... . , r„ _. ..l4 ... . . , . , rischen literarischen 1 ex te  um fasst. Dieselialt zwei spat en tstandene G edichte und I5.. .. . . . .  A . ..., 0  ..... . - ,, B ibliographie b ietet ein vollkomm enesden B ruchteil einer K onigshym ne, die alle , .. . . . . ., . . . .  v i 1 Bild über die enorm e philologische A rbeit,drei m it ln m n  im Z usam m enhang sind. „  .. . . t r e 0  , . *. . . .  , 0 * . . , • , die G. Komoróczy, der Verfasser des BuchesM itte des 2. Jah rtausendes erreicht Jnnin , . , . . . T* . . .  ~ . , _r ,. . . , .  1 t.' , ., , .. , ..... gelüstet ha t. Im  schonen Gedenken derdie G öttin  der F ruch tbarke it den Hohe- ? ... . . A 1 c. . .. T n  1 f  1 früheren ungarischen M eister der Sumero-p u n k t ihrer „L aufbahn  . bie w ird zu einer . . , . 0 . ~  ... . , .1 . , a ...,. j . .  , . logie, h a t er sein Buch dem  G edächtnisastralen  G öttin , zur H errin  des A bendsterns , , . ,  . . . . . ,, , ... . , . * von M ihály Km osko , József Aisleitner undund des ganzen Firm am entes, und wird J, 1, , Antal D arui gew idm et,schliesslich — un ter gewissen Beschran- 0
kungen — die universale G ottheit. Die drei ERNŐ GAÁL
ANDRÁS MÓCSY
GESELLSCHAFT I M I  ROMANISATION IN DER RÖMISCHEN PROVINZ MOESIA
SUPE RIO R
Budapest, 1970. Akadémiai Kiadd. 284 S. 57 Abbildungen
D er A utor, der durch seine grundlegen- und  Weise jenes B estreben der Römer-
den A rbeiten vor allem in der Pannonien- herrsehaft, die in den einzelnen Gebieten
Forschung bekannt w urde, b ietet in diesem des Reiches lebenden E roberten  in sieh zu
Buch die monographische B earbeitung der verschmelzen, im F a llevon  Moesia Superior
Gesellschaft einer anderen P rovinz der Do- vor sich ging. Das V erhältnis zwischen Er-
naugegend. Über Moesia Superior erschien oberem  und  E roberten  gesta lte t sich vom
bisher keine zusam ennfassende A rbeit, so- G esichtspunkt der letz teren  dann am vor-
m it tilg t dieses B uch auch eine a lte  Schuld teilhaftesten , wenn das für sie — als E r ­
der Forschung des Römischen K aisertum s. gebnis eines kürzeren oder längeren Pro-
D aneben ist es aber um vieles m ehr als zesses — eine ak tive  Teilnahm e an dem
eine einfache Zusamm enfassung der bisher w irtschaftlichen, gesellschaftlichen, politi-
erschienenen Teilstudien: vor allem stellt sehen und kulturellen Leben des Reiches
es anhand  einer m it völlig neuen M ethoden bedeutet.
erfolgten B earbeitung des beschrifteten Der Verfasser ging — den bisher n icht 
M aterials die rom anisierte Gesellschaft der definierten Begriff der R om anisation mo- 
Provinz dar. (lernen U rsprungs ausser ach t lassend —
Den Verfasser des Buches führte  eine von den A usdruck oo>(iat.i£eiv (m it den
sehr wesentliche Frage der Geschichte- Röm ern halten , au f der Seite R om s stehen,
Wissenschaft zum Schreiben dieses W erkes: lateinisch sprechen) des A ppianos aus.
die G estaltung  des V erhältnisses zwischen In  diesem Sinne un ternahm  er den Ver-
E roberern  und  E roberten , bzw. jene Fakto- such die gemeinsam e Gesellschaft der E r-
ren, die im Falle des Römischen Reiches oberer und  der eingeborenen Bevölkerung
dieses V erhältnis bestim m ten. Die Frage, in Moesia Superior darzustellen. Die Ge-
in welchem Ausmass und  in  welcher A rt setzmässigkeiten des Verhältnisses zwischen
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